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Der Atlas Linguaı im 
B sonders die Problematik d« 
es 


Von A, A. WELNEI 


eschäml trete ich hier vor Sie, weil es allzulange £ clauert 
ich nach meiner Ernennung zum arbeitenden Mitglied 
\kademie Ihnen meine kleine Gabe eines Vortrags anbiete. 
esto dankbarer bin ich, dass Sie mir nach dieser langen 
Zeit noch die grosS© Ehre gewürdigt haben, mich für Ihre Sitzung 
P aden. Ich habe verstanden, dass Sie Werl darauf gelegt 


ass ich Sie mit dem Atlas Linguarum Europae näher be- 


che. 


Ihrer , 


haben. d 
kannt ma 


Der Grundgedanke der hinter dem Atlas steckt, ist der Glauben 
an dem Wert des Komparatismus, die Ueberzeugung, dass viele 
sprachliche Probleme eine bessere Lösung finden, wenn man das 
Material auf einem sehr ausgedehnten Gebiet sammelt und der 
Glauben, dass Europa doch wohl soviel gemeinsam hat, dass man 
diesen Kontinent als ein zusammenhängendes 


im allgemeinen 
sprachliches Problem betrachten kann. Völkerwanderungen, 
Wikingerzüge, lateinische Zivilisation, Christentum, Zurück- 


drängung des Mohammedanismus, Renaissance, vielleicht auch 
ein überwiegender, seit uralter Zeit in Europa wurzelnder Indo- 
entum haben diesem Kontinent ein Gepräge gegeben, das 
anderen Weltteilen unterscheidet. 

er Gründen, glaube ich, wird dieser Atlas wichtig sein. 


german 
ihn von 
Aus V 


Erstens soll er den sprachgeograpischen Niederschlag der grossen 
Völker- und Kulturbewegungen Europas demonstrieren. 

Zweitens soll er externe und interne Zusammenhänge auffinden, 
die bis jetzt verborgen geblieben sind. 


ı Vortrag in der Akademie gehalten den 15. März 1974. 
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Drittens hofft er, besonders 
nichtverwandte Sprachfamilien hie 
ideales Forschungsgebiet für „languages in contact“ 
Studium, dessen Wert durch die Arbeit von Uriel Weinreich stark 


in den Vordergrund tritt. 
Viertens möchte er der Forschung nach den Universalien mit 
geographisch stark überzeugendem Material behilflich sein. 
Für die meisten dieser hochgesteckten Ziele sind nationale und 
regionale Atlanten nicht besonders geeignet. Grenzerscheinungen 
kann man nur richtig beurteilen wenn verschiedene Sprachen oder 


ı 


auch, weil so verschiedene auch 
r ihren Beitrag liefern, ein 
zu sein, ein 


ZA 


Sprachfamilien im Zusammenhang miteinander Pe wer- 
den, und der Begriff der Universalien verträgt sich nicht mit 
2 Forschung die sich auf eine Sprache oder eine Re Rei 
schränkt. Dabei bringt das erstgenannte Ziel: einen Nie ee 
der grossen Europäischen Bewegungen zu En au a 
dass der Atlas Linguarum Europae keine Dublüre Me on = 
den Atlanten sein darf. Er will erforschen ne se Be AR 
- äi n Ganzen lösen. Ihn interessier rage, 
BEN ee Erscheinungen die Sprachgrenzen überschreiten 


und überqueren. ee 
Es ist klar, dass ein solcher Atlas die Zusammenarbeit 
Dialektologen und vieler Instilute erfordert. Bi: ee 
Einerseits ist eine Redaklion notwendig (mit einem Se { i in 
; | j 2 V { wer 
andererseits ist, weil neue Materialaufnahmen veranstalte = 
Lil j ’eTsu 
sollen, Hilfe aus jedem Lande unentbehrlich. Deshalb ver 


die Redaktion in jedem Lande einen Nationalausschuss zu nn 
der zwei Verpflichtungen hat: erstens die Sammlung des en 
—— eventuell Exzerpierung des Materials aus schon vorhandene 
Sammlungen, zweitens — und das ist erstmalig und typisch für j 
den ALE — eine Erstinterpretation dieses Materials. 

Nur mit Hilfe ihrer Erstdeutungen kann eine ziemlich kleine 
Redaktion die viele Sprachen umfassenden Karten zeichnen. 

Dabei soll der Vollständigkeit wegen noch bemerkt werden. 
dass die Präsidenten der Nationalausschüsse ein internationales H 
Komitee bilden, dass der Redaktion Rat gibt. Dazu wird versucht 


Jede zwei Jahre rbeitstagung zu veranstalten, wobei die 
Redaktion und d Ice zusammenkommen. 


Auch gibt es noch z.B. für das Entwerfen 
des Fragebogens. e Redaktionsmitglieder 


eine A 
as Internationale Komi 


Kommissionen ad hoc, 
Und schliesslich sollen di 
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Departements bilden die für eine Sprachfamilie den in Be 


kommenden Teil der Karte in Augenschau nehmen. 
& 


tracht 


h Wir sind uns immer davon bewusst gewesen, dass e 
= ‚sein würde die benötigten Mittel zu erwerben. Deshalb 


Y 


s schwierig 

haben wir 
gemeint uns starke Beschränkungen aufzulegen hinsichtlich der 
Zahl der Befragungen und der Zahl der Fragen. 


ne. ersten Anfang haben wir einen ersten F ragebogen von 546 
we) entworfen, der jetzt schon rundgesandt worden ist. Der 
; a und zugleich letzte Fragebogen, woran jetzt gearbeitet 
= a besteht noch aus ungefähr 800 Fragen. Mehr wagt die 
3 Redaktion jetzt nicht auf Stapel zu legen. 


N ie sieht die Redaktion die Möglichkeit in den Beschränkungen 
or Fragen? 


Während bei National- und Regionalatlanten in der Material- 
sau ımlung prinzipiell Vollständigkeit bezweckt wird — bei der 
ka rlographischen Herstellung kommt ein zweites Kriterium hinzu, 
namentlich dass ein räumliches Bild herauskommt — kann Voll- 
ständ ligkeit bei einem europäischen Atlas prinzipiell nicht ge- 
forder t werden, ‚weil sonst eine gewisse Dublüre vorliegen würde. 
"58 er muss bei ‚der Materialsammlung das Kriterium sein dass 
i Problemstellung in europäischer Hinsicht vorliege, d.h. dass 
nte mundartliche Gebiete sich in Gebieten anderer Spra- 
chen, vornämlich anderer Sprachfamilien, fortsetzen, wobei be- 
in Aufmerksamkeit dem Phänomen, ob Mundarlgrenzen 
we kreuzen, gewidmet wird. Frau Ruke Dravina hat 
n dieser letzten Möglichkeit in ihrem Vortrag beim II. Allge- 
me einen _ Dialektologenkongress in Marburg schöne Beispiele ge- 
geben in Hinsicht auf Zusammenhänge zwischen baltischen und 
awischen Mundarterscheinungen. In den Niederlanden hat unter 
anderen Jac. van Ginneken Beispiele an der Grenze zwischen 
Niederländisch und Romanisch gefunden. 
R Vorwurf machen, dass man dann eigentlich 
e Man könnte den 
sr % ö an dasjenige sucht, was man schon weiss. Das 
” > vorgeht, IE Atlas imm teilweises Wissen in 
‚aber nicht wahr, weil der er 
Er zuwandeln versucht. 
: ehr ausgedehntes Wissen um a ha 
Dazu u kommt; dass viele Een üc si 2 
iesen haben, die in dieser Weise mil neuen Befragunge 


Zn: gefüllt werden. 
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Bei den Karten, mit denen ich angefangen habe und die j 
r de die bald 
arten mil den Benennungen 


r Stimmoppositjon 


veröffentlicht werden, wie z.B. die K 
ährt man das 


des Rades (S. 81) oder von der Erscheinung de 
im Auslaut (S. 84) oder vom Etymon pot ($. 82), erf 


aber das gilt für Jeden 


besonders deutlich. 
Ungünstig auf den Wert des Altlasses 
Atlas — wirkt natürlich die Tatsache, dass die verschiedenen 


Bedeutungen eines Etymons oft eine sehr verschiedene Verbrei- 
tung haben. Das hat auf onomasiologischen Karten seine be- 
dauernswerte Folgen, u.a. für das Bild der Entlehnung. Wenn ein 
türkisches Wort in Südosteuropa eindringt, kann sich in bestimm- 
ten Mundarten die Bedeutung geändert haben, z.B. türkisches 
cak „bis“ erscheint im bulgarischen, serbischen und ungarischen 
(csak) in der Bedeutung „nur“. 
Fragt man dann nach den Wörtern für „bis“, dann kommt ın 
den genannten Mundarten das türkische Wort nicht zum Vor- 
schein, obwohl es in der anderen Bedeutung („nur“) wohl voT- 
handen ist. So etwas beobachtet man auch an germanischen 
Entlehnungen im Finnisch; vgl. finnisch armas „lieb” zul UT- 
germ. *armaz „arm“, ein Beispiel, dass ich bei Lauri Posti las. 
Besonders schlimm offenbart sich dies bei Substratforschung. 
Hier doch hat die lange Zeitdauer sehr stark die Möglichkeit 
zum Bedeutungswandel gegeben, an zweiter Stelle ıst meistens 
wenig Material vorhanden. Vielleicht wäre es hier am Besten bei 
der Befragung nicht auszugehen von der Bedeutung, SOndEzz von 
der Form. Ich habe gedacht an Fragen wie: „Kennen Sie ein Wort 
das ungefähr kot lautet und der Name für ein kleines unansehn- 
liches Gebäude ist? Wie lautet das Wort und was bedeutet es 


genau?“ 

Dazu sind dann Wörter die fast nur aus Liquiden und Nasalen 
bestehen noch am meisten geeignet, denn die Okklusiven sind 
leichter zu starken Aenderungen geneigt. 

Eine der grössten Schwierigkeiten bei der Vorbereitung des 
Fragebogens wird dadurch verursacht, dass das System, die Struk- 
tur, die innere Sprachform der Mundarten oft so ganz verschieden 
ist. In der Introduction zum Atlas die noch Im Laufe dieses Jahres 
erscheinen soll werden davon einige Beispiele gegehen. Möcht 
man zB. aus Unkenntnis fragen nach den Namen für die Rinde 
” würden die Gewährsleute für die slawischen Sprachen in 


1 
=] 


® Schwierigkeiten geraten, denn dort macht man Unterschiad je 
achdem es sich um Nadelholz oder um Laubbäume handelt, 
ne augenscheinlich so einfache Frage wie: „überseltze ‚essen‘ 
jer ‚trinken‘“ bereitet wieder Schwierigkeiten grammalischer Art. 
nestinimie friesische und niederländische Mundarten unterschei- 
an "hier doch formell Infinitiv und Gerundium, während z.B. im 
Neugriechieschen und Mazedonischen der Infinitiv fehlt. 
it dem Blick auf die erwähnten strukturell-lexikologischen 
P: ohleme scheint es am Besten, in der Fragestellung so konkret 
möglich zu sein. Man soll absonderlich nach dem Namen für 
d ruder des Vaters und nach dem Namen für den Bruder der 
Multer fragen, weil z.B. in slawischen Sprachen hier Unterschied 
vor liegt. Aus den Antworten, z.B. aus germanischen Gebieten, wird 
‚dann öfters Verwunderung sprechen dass man so umständlich 
fh t, aber später wird Kombination der Karten die vorliegenden 
strukturellen Unterschiede ans Licht bringen. 
‚A ndere Schwierigkeiten treten in der Phonologie hervor. Weil 
es vorläufig das Ideal ist, die Informanten selbst zu hören (dies 
n: türlich in übertragenem Sinne), diese aber nicht imstande sind, 
Fragen mit phonologischer Terminologie zu beantworten, müssen 
an ere Wege gesucht werden. Es muss versucht werden, Fragen 
llen, ‚die in solch einer Art nach bestimmten Oppositionen 
und Kombinationen fragen, dass Laien diese beantworten können. 
Ich habe deshalb Kollege Alinei, dem Entwerfer unseres phonologi- 
schen Fragenbestandes, vorgeschlagen, Fragen zu formulieren wie: 
an you give a pair of words with difference in meaning 
hile the one has ie, the other ie 
or while the one has oe, the other oe 
or while the one has &, the other €: 

Give examples. | 
| Do you know words ending in b, d or g besides words ending 
in p, t, k which look the same for the rest, but are different 
in meaning? 
Give examples. 
- Do you know words with i and other ones wilh y which look 
_ Ahe same for the rest bul are different in meaning 
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Mit Hilfe der Antworten auf die Prase 
ae 1 a sr 


auf b, d, oder % usw. enden, köntte m; 4 
; 2 san dam 


PR I Asem 


Vorbehalt eine phonologische Tatsache auffinde u 

cd! — 4 .. Pr = n Ra Tine > 

Jas Merkmal der Stimmhaftigkeit am Wort nesi a 
Fall Just at. 


hen vor Verne al an 
RER BLRU igen. denn es wäre möglich 2 B. dam 
die € >pposilion nicht mehr bestünde bei Okklasiven. sondern wohl 
bei Frikativen, | 
Wie sich schon aus unserem Beispiel von „essen“ und _irinken“ 
zeigle, treten die Probleme auch zum Vorschein auf syntaktischem 
und strukturell-morphologischem Gebiet. Dabei kan man we 
Laien nicht erwarten, dass Sie die diesbezüglichen Regeln forms- 
lieren können. Man kann ihnen nur Sätze oder Konstruktionen 
zum Uebersetzen geben. Und wenn man dann die Ueberseizungs 
hat von einem Satz wie: ich habe gestern fünf Häuser geht. 
so kann man z.B. schliessen: 
a) dass provenzalische und italienische Mundarten kein pre==- 


minales Subjekt brauchen; 
b) dass slawische Mundarten keine zusammengesetzte Zeitlforw 


haben; 
c) dass in französischen Mundarten das Objekt nach dem Par“ 


zip steht und in niederländischen und deutschen davor. usw. 
LISw. 


Möchte man aber auch für das Englische wissen wollen. wie 
es dort steht um die Stelle des Objekts dem Partizip gegenüber, 
so eignel sich der genannte Satz nicht, weil im Englischen: gesten 
day I bought five houses kein Partizip aufweist. Dazu könnten 
wohl andere Sälze dienen, z.B.: /’'ve got the book gegenüber deul- 
schem /ch habe das Buch erhalten, llier kann mun an zwei 
T,ösungen denken. Man könnte versuchen die Sätze so zu er- 
denken, dass für jede Mundart aus der Vebersetzung die dies- 
bezügliche Frage zu beantworten sei. Das wird aber praktisch 
wohl fast nie gelingen. Deshalb bleibt eine andere Lösung‘ für 
verschiedene Sprachen oventuoll verschiedene Sätze anzubieten. 
Weil aber alle die Möglichkeiten nicht vorausgeschen werden 4 
können, hat Dr, Jaap de Nony. Ihnen vielleicht noch bekannt ab # 

chmnaliger Dozent tür niederländische Sprache hier in Uppsaln, 


dessen ei mg  Meikel für die endgültige Antwort gibt. 

Wenn dann ein Nationalausschuss weiss oder vermutet, dass 
dieser Satz ungeschickt ist, kann er einen besseren Satz nehmen, 
der dann in seinem Gebiet abgefragt wird. 

Dabei schliesst sich dann die letzte grosse Schwierigkeit an, 
auf deren Lösung ich schon am Anfang hingewiesen habe aber 
die ich noch etwas ausarbeiten möchte. Wie wird ein Autor einer 
Karte imstande sein alles zu interpretieren? Niederländer werden 
nicht viel Mühe haben engl. green, ndl. groen, ndd. gron, hd. grün 
und schwedisches grön zu identifizieren. Mehr Schwierigkeiten 
wird man haben mit franz. dial. t/fal und gvo, beide „Pferd“, ob- 
gleich die beiden identisch sind. Wenn er aber auf der Karte der 
Benennungen des Rades litauisches mundartliches ritenis mit 
litauischem mundartlichen ritinis identifiziert, macht er einen 
Fehler, denn in diesen zwei Formen handelt es sich um zwei 
verschiedene Suffixe. 

In diesem Kenntnismangel hat die Redaktion die Notwendigkeit 
einer ersten Interpretation durch die Nazionalausschüsse ver- 
standen. So wird im ersten (onomasiologischen) Fragebogen der 
Nationalausschuss gebeten, jeder Form eine sogenannte Refe- 
renzform hinzuzufügen, die wesentlich etymologischer Art ist, d.h 
die eine Verweisung nach hochsprachlichen oder anderen ver- 
wandten mundartlichen Formen enthält. 

Beim syntaktischen Teil kann natürlich nicht von Referenz- 
formen die Rede sein. Dort soll bei jedem zu übersetzenden Satz 
vom Nationalausschuss angegeben werden, wie die Uebersetzung 
syntaktisch zu verstehen ist, mit Hinsicht auf die Frage oder 
Fragen wofür er gegeben war. 

Dazu kommt dann zum Schluss noch Folgendes. Die Redaküon 
ist der Ansicht, dass erhebliche Ersparnisse an Zeit und Mitteln 
erreicht werden können, wenn man eine automatische Ver- 
arbeitung einschaltet. Prof. Putschke aus Marburg, der in dieser 
Hinsicht die Leitung hat, ist der Meinung dass nahezu vollständig 

automatisiert werden kann. Er hat in einem Aufsatz: Planung 
einer Projektdurchführung: Automatische Kartierung des Atlas 


Atten Spalte. Fer A Antr. Ba 


= 


en Europae in: Germanistische Linguistik 1972 ;;- 
»/7, für den onomasiologischen Teil verschiedene ak ae 
vorgeschlagen. Schliesslich meint er, das = Hand = keiten 
logischen Merkmale eine automatische Similaritätstype Ban 
möglich ist. wodurch nicht ganz identische For a 
gefugt werden. Obgleich es mir scheint. dass dieses Verfahren 
nicht allen Schwierigkeilen ganz gerecht wird. möchte er in dieser 
Hinsicht Versuche machen. Wohl scheint es notwendig dass dieser 
Schritt doch sogesagt manuell, in Wirklichkeit aber durch Ueber. 
wachung der Redaktion nachgeprüft wird. Diese Arbeit wäre 
aber nicht zu umfangreich weil jedenfalls Karten an Hand auto- 
matischer Identitätsbildung vorliegen. 

Bis heute hat die Redaktion mit Prof. Putschke noch nicht 
gesprochen über die automatische Kartierung des syntaklischen 
Materials, auf Grund der übersetzten Sätze. Mir scheint Solches 
möglich, aber dann muss die Redaktion bei jedem Satz zuvor 
angeben in welcher Weise der Satz syntaktisch vom National- 
ausschuss gedeutet werden muss, damit der Plotter gleichförmiges 
Malerial bekommt. Beim Satz: ich habe gestern fünf Häuser ve 
kauft wird der Nationalausschuss z.B. durch Ankreuzung zwi- 
schen den folgenden Deutungen wählen müssen. 

Das Partizip ist von der Personsform geschieden 


A-1 

A-2 Das Partizip ist nicht von der Personsform geschieden 

B-1 Es gibt ein pronominales Subjekt 

B-2 Es gibt kein pronominales Subjekt 

C-1 Die Zeitform steht umschrieben 

6-2 Die Zeitform steht nicht umschrieben eu 
D-1 Das Wort für den Begriff Häuser steht nicht im Geniliv 
D-2 Das Wort für den Begriff Häuser steht im Genitiv Singular 
D-3 Das Wort für den Begriff Häuser steht im Genitiv Plural. 


Wenn der Kompulter dann für die Antwort die Kodenummer 
der Frage aufnimmt, und die Kodenummer des Orles und die 
Kodierungen die hier angekreuzt werden müssen, sag z.B. für 
eine provenzulische Mundart A-2, B-2, C-1, D-1, für eine deutsche 
Mundart aber A-1, B-1, C-1, D-1, für eine russische B-1 oder B-2, 
C-2 und D-3, so kann der Plotter schliesslich die Karte zeichnen. 


BE A» nn mn TE FI RE 


De en ne ein 


[o,o) 
N 


rota 

rota- suffixe 
roth 

rad 

rad suffixe 
ratas 


kolo 

koleso 
kolelo 
wheel 


hjul 


Ilüveo 9500 me 


kiivu 
kerek 
mol 
katok 
ritenis 
ritinis 
tekinis 
skrytul's 
vieru 
keträ 
trekalo 
tocak 
kotac 
potac 
pyörä 
kiekko 


tocilo 


DASElE Veen NSY 


Nach A. A. Weijnen and M. Almei, The wheel in the Atlas Linguarum 
Europae 1974. 
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[aterial entstammt den Nationalatlanten, der Survey of English dialects 
und freundlichen Mitleilungen von dr. I. Hoff. 
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l’opposition existe 


l’opposition n’existe pas 
u 


sonore simple zsourde longue® 


lopposition existe toutelois u. 
Topposition existe toutefois &%, 
sourde £ mi-sonore en 
- 
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